
179

xE Zeitläufe.—

179

—

Birchliche Zeitläufe.

Von Profeſſor Dr. Mathias Hiptmair in Linz.

1. Wem galt der Genfermord? Das Cireular des italieniſchen Miniſters. 2. Die

religiöſen Beg eiterſcheinungen der Paläſtinareiſe Wilhelms l. 3. Eine wünſchens⸗

werte Frucht der Katholikentage in Wien und Salzburg 4. Das alte commandi

chi puo umgekehrt. 5. Aus der proteſtantiſchen Welt. Sitt ichkeitsfrage 6. Ueber

den ſogenann en Aufſchwung der proteſtantiſchen Staaten. 7. Anglikaniſche Zuſtände.

1. Das ruchloſe Verbrechen in Genf, welches an unſerer Kaiſerin

verübt worden, iſt im dritten Artikel dieſes Heftes nach ſeiner princi⸗

piellen Seite gewürdiget worden. Der Mordſtahl war nicht allein

gegen ein armes Menſchenleben gerichtet, ſondern gegen die Autorität

und die gottgewollte Weltordnung. Dieſe will der Anarchismus

umſtürzen und beſeitigen und nur in dieſem Sinne kann es ihm

lei

ſein, ob er den Dolch gegen einen Despoten oder gegen das

ſchuldloſeſte Weſen auf dem Throne zückt So klar das iſt, ſo wenig

wurde dieſer Zuſammenhang von Wirkung und Urſache im ganzen

Entrüſtungsſturme, der nach der Genfer Unthat die Welt mit ſel⸗

tener Harmonie durchbrauste, hervorgehoben.

Die tonangebende

Welt iſt ſich eben bewuſst, daſs ſie mitſchuldig iſt am Zerſtörungs⸗

werk, welches an dieſer göttlichen Weltordnung mit allen Miiteln

verübt wird; ſie weiß, daſs die große Geſellſchaft von Gott und

gottgeſetzter Ordnung nichts hören will, und darum verfolgt ſie auch

nicht das unheilbringende Uebel bis zur Wurzel und redet nicht

gerne davon.

Ganz genau ſo wird es ſich auch mit der Abwehr

verhalten, die man dagegen ergreifen will. Zwar hat einer der

Hauptſchuldigen, Italien, die Initiative zur Abwehr ergriffen, aber

wenn man das Document des Miniſters Canevaro, womit er die

europäiſchen Mächte zu einer internationalen Conferenz gegen die

Anarchiſten einladet, liest, gewinnt man ſofort die Ueberzeugung,

daſs nur ein Blinder die Blinden führen will. Der Miniſter iſt

weit entfernt, im Namen Italiens ein mea maxima culpa zu ſagen,

er rühmt ſich vielmehr, daſs die Regierung des Königs Humbert

ſchon lange ſich mit der Idee beſchäftigt, den Umſturz zu bekämpfen,

er ſchüttelt den Attentäter ab, indem er alle zuſammen, welche die

beſtehende Ordnung umdrehen wollen, „Elende ohne Glauben und

Vaterland“ nennt, und hofft von einem Areopag aus Diplomaten,

Juſtizbeamten und Poliziſten das Heilmittel gegen den Anarchismus

fertigſtellen zu können. Was den Miſserfolg der italieniſchen Action

im vorhinein ſchon verbürgt, iſt der Umſtand, daſs man zu dieſer

Conferenz den Papſt nicht eingeladen hat.

Aber geſetzt auch, es

würde ein Vertreter des hl. Vaters dazu erbeten und er würde in

dieſer Verſammlung auftreten: es wäre gewiſs, daſs ein ſolcher doch

nur die Stimme des Rufenden in der Wüſte wäre.

Ein Vertreter des Papſtes müſste appellieren an die Principien

der Religion, an die ewigen Wahrheiten, an Gott; wie aber ein
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ſolcher im 0  E der modernen Staatsmänner ſich ausnehmen
würde, braucht nicht geſagt zu werden. Er müſste auf die rut
ſtätte des Anarchismus, auf das heutige Italien, hinweiſen, und
müſste der Hand der Geſchichte zeigen, wie dieſes on ſo herr⸗
liche olk ſo tief geſunken iſt, daſs eS Mordgeſellen und m
ſolcher Anzahl hervorbringt Er könnte durchaus nicht ſchweigen
von der officiellen Revolution, welche auf der Halbinſel ein halbes
Jahrhundert genährt und von England, Frankreich und Preußen
unterſtützt worden iſt Er müſste die Verſammelten erinnern
die öffentlichen Monumente, die man in ganz Italien den Königs⸗
mördern und Rebellen errichtet hat Da könnte die allererſte Schluſs
folgerung der ganzen Auseinanderſetzung, die ziemlich viel Zeit m
Anſpruch nehmen würde, doch keine andere ſein als medice, CUura
te iIpsum. Und wer wollte das hören?

Die Berufenen werden ſich aber auch on noch chwer thun,
Wirkſames 3 chaffen, weil ihre liberalen Geſinnungsgenoſſen

In aller Herren Länder von einer energiſcheren Action die
Anarchiſten eine Einſchränkung threr eigenen „Freiheiten“ befürchten.
In Deutſchland machen die Freiſinnigen und die Nationalliberalen
von dieſer Befürchtung durchaus kein Hehl mehr und erheben ſich
0 zum Schutz der Socialdemokratie. Anderswo iſt * das gleiche.
Wie ſollten alſo Unter dem TU dieſer „öffentlichen Meinung“
die Herren ausrichten?

Ein Ereignis mit eigenartigen Begleiterſcheinungen ildete
in den letzten Monaten die Paläſtinareiſe Kaiſer Wilhelms II Es
wäre thöricht, von derſelben wie von einer katholiſchen Pilgerfahrt
oder von einem Kreuzfahrerzug des Mittelalters 5 prechendirect ausgeſprochene Zweck der Reiſe war der Beſuch der eiligen
Stätten und die Einweihung der „Erlöſerkirche“, man braucht
katholiſche orte ungefähr auf erſelben elle, ein
die alte Johanniterkirche Maria fatina and, erbaut worden iſt
Im ahre 1869 chenkte der Sultan dem önig Wilhelm den
Platz eln Ruinenfeld, einſt dem Johanniterorden gehörig und jetzt
uriſtan enannt. Man wollte ihn für den proteſtantiſchen o  hanniterorden verwerten, was jedoch nicht gelang Nun hatten die
Proteſtanten mit Staatshilfe eine Kirche zuſtande ebracht, we
31 October eingeweiht worden iſt Der Kaiſer unternahm ſeine
Reiſe mit ungewöhnlichem Pomp und großer Begleitung und das
mag Veranlaſſung geweſen ſein, wenn auch nicht allein, ſeiner Vpolitiſche Zwecke zu unterſtellen. Am meiſten fühlte ſich Frankreich
betroffen und da man den heiligen Vater des franzöſiſchenProtectorates in die rage hineinzuziehen verſtanden, benützten die
Feinde der katholiſchen Kirche die Gelegenheit, enn Zerwürfnis zwiſchenVatican und Berlin zutage zu fördern Dem Cardinal⸗

taats
ſecretär Rampolla iſt ES jedo wieder gelungen, das aufgeregteGemüth der deutſchen Diplomaten beruhigen, und CS iſt gleich⸗
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giltig, ob der inzwiſchen eingetretene Perſonenwechſel in der preußiſchenVertretung beim apoſtoliſchen Stuhle Urſächti Ami zuſammenhiengoder nicht Auf keinen Fall konnte der Kaiſer ſich ber die Haltungder Katholiken beklagen, ſo ſehr die proteſtantiſchen Blätter ſich auchMühe gaben, dieſelben als Feinde der Kaiſerreiſe hinzuſtellen. Die
Centrumspreſſe wies die franzöſiſchen Uebertreibungen mit patrio  2tiſchem Ernſte zurück, und im Orient eS Katholiken und
Kirchenfürſten, welche ihm die geziemenden Ehren erwieſen So In
Conſtantinopel der päpſtliche Delegat Msgr. Bonnetti, in atfaViever, Vorſteher der Anſtalt des Vereines vom heiligen ande
In Tabgha See Tiberias, In Jeruſalem der lateiniſche PatriarchPiavi und andere. Daſs nun der Kaiſer mit dieſer Haltung der
Katholiken zufrieden war, darf man aus ſeinen Antworten, die
den Grüßenden gab und aus dem Geſchenke, das ETL ihnen ma  L,ſowie insbeſondere aus der Art und Weiſe, wie EL eS ma  b wohlmit Recht ſchließen Lag doch en Zug kaiſerlicher Majeſtät und
kaiſerlichen Wohlwollens In der Form, le EL dem heiligen Vater
und dem QArdina von Breslau die Mittheilung zukommen ließ,daſs EL den Katholiken eine recht ehrwürdige Stätte zum Nutz⸗enuſſe übergeben, eln Grundſtück In der Nähe des Cöna⸗
culums, 1⁴ dormition de 1a Sainte Vierge genannt, die aller⸗
eligſte Jungfrau nach der hieroſolimitaniſchen Ueberlieferung geſtorbenein oll Mag 10 ſein, daſs ihn Abeil ganz andere Rückſichtengeleitet haben Wir ſind aber nicht Richter über die geheimen Ab
ſichten, die ihm dieſe I  1 klingenden Aeußerungen In Wort und
That eingegeben Aben mögen, jedenfalls hat ETL ſeine kolle gutgeſpielt. Die Zukunft wird eS zeigen, Früchte aus dieſemSamen hervorwachſen werden. Vorläufig ſchein der längſt ver
flogene Traum Friedrich Wilhelms und Bunſens in veränderter
Geſtalt wieder aufzuleben. Ob ihm jetzt eimn günſtigeres Los be
chieden ſein wird? Allgemein iſt man der Meinung, die kleine

char der Proteſtanten In Paläſtina ſei nicht mſtande und auchnicht Willens, in dieſem Sinne des Kaiſers Werk zu verwerten,und daher weifen immer wieder die Blicke aller auf das politiſcheGebiet hinüber. Deutſchland will, ſo El Es, mit Rußland, Frank⸗reich und England im Orient concurrieren, die Intimität mit derTürkei, die insbeſondere durch die Reorganiſation der Armee durcheutſche Officiere hergeſtellt worden iſt, ſei eine Vorbedingung dazugeweſen und der glänzende Verlauf der Kaiſerreiſe der Beweisdafür Wenn das nun wirklich auch der Fall iſt, ſo braucht eS Niemand
bedauern, der die allgemeine eltlage ins Auge faſst Frankreichhat 10 doch Unter der ritten Republik ſeinen eru gänzlich ver⸗geſſen, und arbeitet durch die Gottloſigkeit ſeiner Machthaber eifrigeigenen Ruin, daſs aber Rußland alles m ſeine Gewaltriſt haſt t nicht wünſchenswer
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Wenn dieſes Heft m die Oeffentlichteit tritt, werden in Wien

und alzburg öſterreichiſche Katholikentage nde November und
Anfang December) ereits abgehalten worden ſein. Wie der Aufruf
zur Theilnahme hervorhebt, ſoll der Wiener Tag eine große Kund
gebung der Anhänglichkeit und Treue ah und Kaiſer erden
und arüber beſteht gewiſs kein Zweifel; EL Ird eS werden. Er
ſoll gleich dem erſten das atholiſche Leben in der Monarchie fördern
und gewiſs wird eLr auch dazu nregung bringen Wir bedürfen
deſſen Es geſchie gewiſs ſehr viel auf allen Gebieten des kirch
en Lebens, aber desungeachtet iſt eine öftere nregung nicht
überflüſſig, und zwarx geſchie ſehr ieles, ohne daſs darüber viel
Arm  X geſchlagen wird. Das ieg in unſerem katholiſchen Charakter.
Es muſs aber auch Im öffentlichen Lehen vieles, eS Uſs noch mehr
geſchehen Fe gewaltiger die Angriffe der Feinde ſind, kräftiger
muſs auch die Abwehr ſein. iſt alſo gut, daſs mächtige An⸗
regungen gegeben werden. ber eine der Hauptbedingungen der Kraft
ieg auch in der Einigkeit und intra der Kampfgenoſſen, und
die hat bei unſeren nationalen und anderweitigen Verſchiedenheiten
eine nicht Uunbedeutende Schwierigkeit. Anders liegen die inge in
Böhmen und ähren, anders In Niederöſterreich, anders In den
Alpenländern und auch da Hi einzelnen wieder verſchieden,
anders in Ungarn und Croatien. Dieſen Verſchiedenheiten muſs
Rechnung werden, mit ihnen muſs Geduld geü werden.
Es geht abſolut nicht, daſs alles ber einen Leiſten geſchlagen werde
Katholiſch und i dürfen nicht weſentlich verſchieden ſein,
wenn letzteres noch die richtige Bedeutung hat, ſie ſtammen QuSs der
nämlichen Ue und weiſen auf das gleiche Ziel, und darum
dürfen die zwei orte keinen Zankapfel bilden Wir aben alle
das gleiche Ziel und enn da und dort zur Erlangung desſelben
andere ittel angewendet werden, ſo muſs ein vernünftiger en

Wenn nundas gelten laſſen 10 eS ollte ſelbſtverſtändlich ſein.
die beiden Katholikentage ne dem, was ſie on ſich zur Aufgabe
geſtellt, auch leſe unentbehrliche Segnung des häuslichen rieden
und der brüderlichen Lin ra bringen, dann mögen ſie reimal
geſegnet ſein

In den gelben Blättern an kürzlich ein Artikel „Aus
Oeſterreich“, in welchem der Satz vorkam, man muſs wieder ein Volk
chaffen das ſich regieren läſst Zu Beginn der 1870er Jahre
El es ein auch in der Gegenwart hervorragender Staats
mann Gelegenheit, in einer Audienz Sr ajeſtät folgende, leider
zu wenig ekannte, orte zu agen „Majeſtät! Wenn die Kinder,
welche jetzt die moderne confeſſionsloſe Ule beſuchen, 5 Männern
herangereift ſein werden, ſo haben Ure Majeſtät keine Unterthanen
mehr, ondern wilde Thiere, die nicht regiert ſein wollen“. Die
alſ verſtandene und falſch angewendete ehre von der allgemeinen
Gleichheit der Menſchen hat thätſächlich die Welt nahezu auf den
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Kopf geſtellt, indem man ſich nicht bloß nicht mehr regieren laſſen
will, ondern alle regieren wollen und das alte commandi chi Puo,
Ubbidisca Chi deve ins Gegentheil verkehrt iſt Denn auch das
will man, wer Recht und zum Herrſchen hat, der ſoll jetzt
gehorchen Zur Ausübung eines Handwerkes wird der Befähigungs⸗
nachweis verlangt und mit Recht, aber zur artium. 3 Eſe
gebung und Regierung braucht man ni das Er  E ein jeder.
Selten iſt aher das Wiſſen praktiſch ſo gering geachtet worden, ſo
überflüſſig geweſen wie eute, * doch on mit orten ſo hoch
geprieſen wird Dieſe Anarchie hat der Parlamentarismus herbei⸗
geführt. Wir Aben in unſerer Kirchenverfaſſung mit ihrem Primat
und Epiſkopat, die göttlichen Rechtes iſt, das Gegenmittel, das
der größten Beherzigung wert iſt

Aus der proteſtantiſchen Welt Ein eigenthümliches Licht ber
den an der proteſtantiſchen Taufen und Eheſchließungen ver⸗
reitet olgende Zuſammenſtellung:

„Eine Ueberſicht m der „Statiſt. Corr.“ über die evangeliſchen Taufen
und rauungen, die in Preußen mM ũ  ahre 1887 ſtattgefunden aben, läſst
erkennen, daſs die Taufen Im Verhältnis 8 den Geburte ! das Vorjahrnicht unerheblich züugenommen haben, während die Trauungen im ergleit 8
den Eheſchließungen eine nahme zeigen. Lebendgeburten m rein evangeliſchenEhen fanden 619.585 (im Vorjahr 618.516) ſtatt, Lebendgeburten aus evan⸗
geliſchen iſchehen 2 67.093) und uneheliche Lebendgeburten eban eliſcherMütter (66.059), ſo daſs die geſammten in Betracht kommenden 9ebend  2
geburten ſich auf 753.640 (6751 668) erſtrecken. Taufen fanden V 692.587
2 arunter von Kindern aus rein evangeliſchen en 604.251 (597.619),
aus Miſchehen 31.899 30.731) und von unehelichen Kindern 56.332).Arf 100 Geburten amen alſo Taufen, 91 uim Vorjahr. Beſonders
ällt ins ew daſs die Lebendgeburten un emn evangeliſchen Ehen nur
rund 1000, die Taufen ſolcher Kinder aber un!t beinahe 6600 Kinder gewachſenind Bürgerliche Eheſchließungen rein evangeliſcher Paare fanden ſtatt 166.146
. evangeliſcher Miſchpaare (28.053), zuſammen alſo 190.370

Die Zahl der Trauungen betrug bei rein evangeliſchen Paaren
155.0577 bei evangeliſchen Miſchpaaren (10.813), zuſammenalſo 166.169 Die Zahl der Eheſchließungen hat alſo un etwa 7200,die der Trauungen nur 5500 zugenommen. Auf 100 Eheſchließungen ent
fallen 87˙3 Trauungen gegen 87•7 Im Vorjahre. 24.201 Eivilehen ind alſoohne Trauung geblieben! Es iſt kaum anzuneeleute ihre Kinder zur Quſe bringen werdenö men, daſs dieſe Ungetrauten

Ein nderes Zeichen der Zeit iſt die Agitation, welche egen⸗wärtig in Scene geſetzt wird, U für die Aufhebung der ſtrafrecht⸗lichen Verfolgung der Päderaſtie (des „gleichgeſchlechtlichen Verkehrs“)eine möglichſt zahlreich unterſchriebene etition zuſtande bringen.Selbſt Theologen, für welche die Sache nach der Schrift doch nur
als eine der raſten Verirrungen gelten kann, werden mit der Aufforderung zur Unterſchri heimgeſucht, und wenn ſie die er Aufforderung dem Papierkorb übergeben, kommt bald eine zweite. Wohiniſt eS In deutſchen Landen mit den ſittlichen egriffen gekommen,
enn das „wiſſenſchaftlich-humanitäre Komitee“ in deſſen Auftragein Dr Hirſchfeld zeichnet in ſeinerI bemerken kann, die
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Eingabe werde nur an Männer eſchickt, „deren Ame für den In
und die Lauterkeit ihrer Abſicht ürg Daſs die Aufnahme der
Strafbeſtimmung un das neue Strafgeſetzbuch einer „von irrigen
Vorausſetzungen henden Orthodoxie“ zugeſchrieben wird, kannnicht überra

Da iſt eS wohl nicht zu verwundern, wenn CS mit der Sitt
lichkeit in deutſchen Ländern bwärts geht und die Sittlichkeits⸗vereine thun bekommen. Daſs viele Vereine hun, iſt nur
zu billigen Am October Vertreter derſelben mn Utt
gart verſammelt. (ber aus Gladbach hob in ſeinem Vortrag
hervor, daſs ſich endlich auch die deutſche Volkskraft erſchöpfen müſſe,
wenn der Am die Unzucht nicht mit aller Macht aufge⸗
nommen werde Die Thätigkeit der Vereine hat ſich nach Mittheilungdes Berichterſtatters darauf gerichtet, einerſeits die Hemmniſſe der
Sittlichkeit 3 beſeitigen, andererſeits Maßnahmen treffen oder
anzuregen, E die Sittlichkeit poſitiv fördern In dieſem Be⸗
ſtreben eien die Behörden und namentlich den Reichstagzahlreiche ingaben gerichte worden, die aber die nöthige eru  2  —
ſichtigung nicht gefunden hätten. In vielen Fällen ſei nicht einmal
eine Antwort ertheilt worden. Aber dieſes geringe Entgegenkommendürfe die Vereine nicht entmuthigen, ondern mu vielmehr zu nocheifrigerer Thätigkeit anſpornen. Im Verlaufe der Verhandlungenwurde beſchloſſen ſämmtliche Kirchenregierungen Deutſchlandsdie Bitte zu richten, auf die Tagesordnung der Kreis und Deca⸗—
natsſynoden officiell und formell die Sittlichkeitsfrage zur Beſprechungetzen Die Vereine für Innere Miſſion werden ebeten, geeignetePerſönlichkeiten für Predigt⸗ und Vortragsreiſen zum amTrunkſucht und Unzucht zu gewinnen und dieſe Thätigkeit zu organi⸗ſieren. Auf Antrag des Paſtors Mätzold aus Dresden beſchloſs die
Conferenz die Einberufung eines evangeliſchen Frauentages fürnächſtes ahr behufs Sammlung der in der Sittlichkeitsbewegungthätigen chriſtlichen Frauen. Nach längerer Beſprechung wurde fernerbeſchloſſen, die Kaiſerin eine Eingabe zu richten, Erfüllungder beabſichtigten Bitte des Frauenvereins „Teutonia“ In Konſtantin⸗opel Schritte zu thun bei den türkiſchen Behörden zugunſten der
verf  en deutſchen Mädchen. General von Süſsmilch aus Dresden

0 jüngere Docenten zu gewinnen, die für die Sittlichkeits⸗ſache den Univerſitäten wirken. Die Verſammlung forderte fernerIn einer Erklärung die Senate der Univerſitäten und po

echniſchenHochſchulen auf, ſich die Hebung der Sittlichkeit in akademiſchenreiſen angelegen ſein zu laſſen und ahin zu wirken, daſs die
Univerſitätsprediger in jedem Semeſter mindeſtens einmal die itt  2
lichkeit behandeln. Endlich wurde noch beſchloſſen, ſämmtlicheGeneral⸗, Diviſions⸗ und Regiments⸗Commandos die Schrift desGenerallieutenants von Viebahn 77  le ſiegreiche ra desWortes Gottes iR Lehen des deutſchen Officiers“ ſenden und
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die Bitte beizufügen, daſs Kaiſers Geburtstag der Nachturlaubeingeſchränkt werde

Es geht übrigens dieſe Frage auch uns und ſt unſere
und Aufgabe, dieſem Zeitübel den Leib zu ru mit

dem ufgebot aller Kräfte. Die Schilderung der uſtände, die von
einem proteſtantiſchen Blatte m Folgenden über München egeben
wird, paſst mehr oder weniger auch auf andere Städte

Daſs München ſich immer mehr zur Großſtadt auswächst, dieſe ahr.
nehmung dürfte elnnem entgehen, der etwa nach einem längeren Zeitraum wieder
dahin gekommen iſt und ſeine Beobachtungen gemacht hat Leider aber kann
ſich dies Urtheil nicht nur auf die überraſchende Ausdehnung des ſtädtiſchen
Weichbildes gründen, nicht nur auf DaS nwa  en de manchen Plätzen aſt
lebensgefährlichen Verkehrs, auf die 1 der großen Neubauten, des
von der Genialität ſeine Erbauers zeugenden herrlichen Juſtizpalaſtes, auf die
mit Aufwand von Millionen leu gegrundeten rieſigen Bierhallen, ondern leider
auch darauf, daſs die ſittliche Vertommenheit, das Raffinement der Unzucht
ſich jetzt auch in München mit einer Schamloſigkeit die Oeffentlichkeit wagt,
wWwie wir 68 früher noch nicht wahrnehmen miſsten. Was früher als trauriges
Privilegium Seinebabels galt, das ſcheint mehr und mehr auch in den deutſchen
Großſtädten eine Heimat 3 nden Wieviele unheimliche daran arbeiten,
das Leben unſeres Volkes 3 vergiften und eine Degeneration herbeizuführen
wie die, Iter der Frankreich dahinſiecht, das ſei Got geklagt! el die
Schamhaftigkeit verletzenden Placate finden ſich auch in München den lag
ſäulen, beſonders zul Carnevalszeit! Was ſind die un eben dieſe Zeit fallenden
großen Rodouten vielfach anders, als Närkte der Liederlichkeit! Welches ittlche
Aergernis Erregen oft die Auslagen V den Schauſenſtern der Buchhandlungen!
Wie arbeitet elende Speculation und Gewinnſucht daran, ſittliche Verkommenheit
un immer weitere Kreiſe verſchleppen! Da iſt einer Straße die
Filiale eines großen jüdiſchen Geſchäftes Ein weiter Laden iſt gefüllt mit
Mode  2 und Bekleidungs artikeln. Mitten Unter den Tauſenden von
Gegenſtänden gewahren wir emn Fach mit Büchern. Es kommt eln junges
Menſchenkind herein und ſpricht einige Worte mit einer der Verkäuferinnen.
Dieſe legt eine ethe broſchierter Bände vor. Neugierig fragen 74 „Sie führen
auch Literatur, Fräulein?“ a, aber nul Zola4“, lautet die mit yniſchem Lächeln
gegebene Antwort der jungen Ladnerin. Alſo un einem Geſchäfte, Frauen
und Mädchen der beſſeren Stände  8 V Scharen von rüh bis in die Nacht ihre
Einkäufe machen pflegen, hat —  che Geldgier auch ein E. dieſer Literatur
angeiegt, jenen, die ich etwa ſcheuen mn der Bu  andlung den Namen des
Schmutzſchriftſtellers nennen, unauffällig beim intau anderer Gegenſtände
ſchlimme Lectüre darbieten 3. können! ber noch mehr! Wir gehen in eine
andere Straße Da iſt eine große Droguerie, die ſich enen berühmten Namen
beigelegt ht Zufällig ſtreift unſer lick die Ge enſtände des Schaufenſters
aſs hier „Pariſer Artikel“ 3 Aben ſind, lautet recht unverfänglich. Was
aber leſe „Pariſer Artikel“ edeuten, das die wiſſen, die mit dem mu
der Seineſtabt Qu ind Was weiter noch m dem gleichen Schaufenſter
offen mit großer deutlicher Schrift angeprieſen wird, ſträubt ſich die Feder
niederzuſchreiben. Dieſe Schändlichkeiten finden wir einer Stelle, die vom
regſten Verkehr belebt iſt, täglich wer weiß wie viele Frauen, Mädchen, Kinder
vorübergehen und die aufdringliche Reclame leſen, alſo mit dem Gift dieſer Peſt
bekannt werden müſſen ſolchen Umſtänden ein Wunder, die
Blätter da und dort einmal berichten: die Frau eines Kaufmanns, deren
Bedienſteten, eine Handwerkers ſei Kuppelei benraft worden. Die Dirnen,
die bei ihnen verkehrten, ſeien Töchter aus beſſeren Bürgerfamilien der Stadt!Wem fällt da nicht jenes hernach ſoviel angefochtene Wort eines Berliner Predi⸗
ger  er die dortige weibliche ugend ein, und wer verſtünde nicht, aus welchen
Erfahrungen dasſelbe hervorgegangen ſein wird! Und die Polizei? Die ſcheint



186
mit dem Grundfſ 8 halten Wer ſich 2 ſelbſt behütet, den können wir

auch nicht Uten 98ohl ſind von evangeliſcher Seite m München, beſondersdurch den rührigen Leiter der Veranſtaltungen für innere Miſſion, chon Au⸗
ſtrengungen gemacht worden, die Polizei zUum Vorgehen das SchlimmſtePlacatſäulen und m Schaufenſtern 8 veranlaſſen. Um die ſich rech zurSchau tragende Schamloſigkeit nachhaltig wenigſtens aus dem Licht des Tagesverdrã E edürfte es aber energiſchen gemeinſamen Action aller
kirchlichen räfte, vor allem auch der katholiſchen Welche Ausſichten in die
Zukunft bieten ſich bei chen Wahrnehmungen dar! ne immer weiter dringendeDurchſeuchung unſe Volkskörpers mit dem Gift der Unzucht, eine Verderbnis
der Stiten, die nicht beſchränkt bleibt auf den Aum der Großſtadt, ſondern
durch tauſend Canäle hinausdringi auch auf das entlegenſte Dorf. Man ziehtunſere Buuernburſchen, Unſere Bürger  ne zUm ilitär eim Nach zwei, drei
Jahren kehren ſie aus den groß Garniſone zurück, manche verdorben,mit den Laſtern der Großſtadt. Sie werden Verkündigern der
Fleiſchesfreihei un ihren Kreiſen. Was mühen ſich die Geiſtlichen ab, die Sitt
lichteit in ihren Gemeinden heben und wie germna ſind meiſtens die Erfolge!Fragt man: warum? In dem Obigen mag em el der Antwort auf dieſeFrage egeben ſein 1*

Wir hatten Iim letzten die Frage 3  ber den Niedergangder katholiſchen Staaten und den ufſchwung der ſogenannten proteſtantiſchen ſchon berührt Für uns iſt dieſe Frage auch eine rageder hre, und darum ſchon können wir ſie nicht aus dem Augelaſſen Nun hat das vorzüglichſte Organ Englands „Catholic
Times“, dieſelbe In Behandlung gezogen und ein Umſaſſende Material
zuſammengeſtellt, das wir der „Die Wahrheit“, Heft 11 entnehmenund unſeren Leſern mittheilen. Der Irtikel ſagt

„Vor allem iſt * unrichtig, daſs der Katholicismus irgendwie demNiedergange eines Landes trug Spanien war das größe Iund blühendſteWeltreich, ſo lange es katholiſch regiert war, und die Grundſätze des Liberalis⸗
mus und des freimaureriſchen Sectenweſens noch nicht Eingang dort gefundenatten. So war eS auch m Oeſterreich Frankreich, Italien und allen übrigenkatholiſchen Ländern, ſo ange nicht der Liberalismus dort dominierte Der
Liberalismus aber iſt ein ſpecielles Product der ſogenannten Reformation und
des Proteſtantismus. Die „Reformation“, welche ſelbſt von den namhafteſtenproteſtantiſchen Autoren de größte Revolution und die Lehrmeiſterim aller
übrigen Revolutionen wird, E Europa auch das geheime Secten⸗
weſen und den Liberalismus gebracht, und dieſer Uchte ſeinen Wirkungs⸗Lei beſonders un katholi  en Ländern. ies läſst ſich für alle katho⸗liſchen Staaten in Europa und Südamerika, von deren „Niedergang“ man jetztſpri ganz ſchlagend nachweiſen. Am „Nied rgange“ der katholi  en Staaten
ind alio vor allem die Lehren des Liberalismus, einer Frucht des Proteſtan⸗tis mus, Daſs eine Regierung nach katholiſchen Grundſätzen geeig⸗netſten iſt, ein Volk zum Wohlſtande 3 ühren, dies eweist heute Belgien.Belgien der des ſocialen Fortſchrittes nte allen LändernEuropas, ſeitdem 8 eine katholiſche Regierung und ein katholiſches Parlamentnach Art des deutſchen Centrums hat. Was un den „Wohlnand“ in den gEe.nannten angeblich proteſtantiſchen Ländern betrifft, haben an demſelben überall

gerade die Katholiken den. hervorragendſten Antheil. Sie allein ſi 18 im deutſchenReiche, uim britifchen El und in den Vereinigten Staaten Oliit und religiösein einiges Volk, während überall m dieſen Ländern die Proteſtantenin biele Parteien und religiös in zahlloſf S Cten zerſplittertſind, was er nicht geeignet iſt, zum Frieden und edethen eines Landes bei⸗utragen. Wenn man vom Wo  ande des Landes durch den deutſchenProteſtantismus pricht, ſollte man auch von den mehr als zwei Millionen
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Socialdemokraten reden, we  e aus dem ProteſtantismU8 hervorgegangen ſind
ur den Frieden die ſtaatliche Ordnung, die Hau p tgarantie

an Gedeihens eines Landes, bürgen überalldes Wohlſt
die Katholiken. Das hat ſogar das proteſtantiſche Preußen aun ich lbſt

latt dererfahren. Soeben widmet ein großes amerikaniſches proteſtantiſches
katholiſchen KirchE  P emnen minent anerkennenden Artikel, m welchem dieſelbe die
größte Bürgſchaft für Ordnun und für die Sicherheit des Egen⸗
um in den Vereinigten Staaten gena ird une proteſtantiſche
Stimme alſo chreibt dem Katholicismus den Hauptantheil dem Gedeihen
der Vereinigten Staaten 3 britiſchen ei und in den Vereinigten
Staaten gibt * über 700 prote

ntiſche Secten, in England (nach der pro  B
teſtantiſchen „Times“) allein 712, we  e ſich alle eit itterer bekämpfen, „als
ihr gemeinſames Angriffsobject, Rom“ ann man überhaupt vom „Wohlſtande“
eines Volkes prechen, das m ſeinen höchſten Intereſſen m 700 Parteien und

abſurd, von England und von denSecten geſpalten ſt? Es iſt geradezu teſtantiſchen Ländern oder Reichen 3Vereinigten Staaten als von pro
prechen, als es dort eine proteſtantiſche oder utheriſche V etwa nac
Art der preußiſchen proteſtantiſch Landeskirche gäbe, während doch viele dieſer
mehr als 700 Secten überhaupt ni mehr —Onl Chriſtenthum und vom

gläubigen Proteſtamis mus ſich haben und ſich ohne allen Zuſammen⸗
hang in England hat eine proteſtantiſche Landeskirche, die ſogenannte angli⸗

2
kaniſche Hochkerche Dieſe bildet aber nUUL einen berſchwindend kleinen Theil
der Bevölkerun bon England. Man kann England Üüberha kein proteſtan⸗
tiſches Reich enn Denn nach der der Confeſſionen benannt, müſste
man eS eit eher eum muhamedaniſches oder heidniſches Land N,

medaner und Hindus 30 Ebenſo,da es mehrere under Millionen Muha
Ste Qn die Vereinigten Staaten eitnach der größten Confeſſion benannt, müf Denn ſie ählenehe: ein katholiſches Land nennen als ein proteſtantiſches

mit den Territorien über Millionen Katholiken bisher 12 Millionen),
während die zweitgrößte von den 700 proteſtamiſchen Confeſſionen bloß

Millionen zählt und man 700 verſ chiedene Secten des Proteſtan⸗
tismus nicht der katholiſchen Kirche

* gegenüberſtellen kann als erne proteſtan⸗
tiſche 44 oder als tTY endwie einigen Proteſtantismus.
Es w'  1d hier auf die Unwiſſenheit beſonders der deutſchen proteſtantiſchen und
liberalen Bevölkerung ſpeculiert, der man, von „proteſtantiſchen“ Ländern
redend, glauben machen möchte, b8 gebe dort eine Art proteſtantiſche Landes⸗

ſche Vereinigung nach preußiſcher Artkirche oder eine große kir proteſtanti fahrtAuch durch die große
ers wi

proteſtantiſche Demonſtration der Paläſtina
Führung des Kaif ird der Proteſtantismus nicht einig Seine Secten
eſtehen nach wie bor. inig ſind ſie nur Ro  2 Und ene einige ge⸗
meinſame Demonſtration Rom iſt noch keine proteſtantiſche Kirche.
britiſchen Reiche en die Katholiken Millionen In den ungeheueren
Colonien Canada, ꝗ

ndien und Auſtralien bilden die Katholiken, ebenſo wie in
den Vereinigten Staaten, überall die größte Kirchengemeinſchaft neben den
zahlloſen zerſplitterten prot ſtantiſ

4.

n Secten

In Deuiſchland zählen die Katholiken Millionen und machen,
mehr als den ritten Theil der Bevölkerung aus Auch hier kann man

alſo nicht von einem „proteſtantiſchen“ Lande reden An dem Wohlſtande
Deut  an aber, an ſeinen Siegen, Ausbau des Reiches, einer Pro⸗
ſperität haben die deutſchen Katholiken und ihre Vertretung, das Centrum, einen
ganz hervorragenden Autheil, allem, gute Geſetze, treffliche Ein⸗
richtungen, große patriotiſche erke hat Heer nd Flotte, Civilgeſetzbuch,
ociale Geſetzgebung U. ſogar einen Hauptantheil Der „Reichstag des
Centrums“ war der einzige, dem Kaiſer und Regierung ein vorher noch nie
gehörtes großes Lob ſpendeten ſeiner großen, erſprießlichen Thaten zum
Beſten des Vaterlandes Das katholiſche eu Volk repräſentiert die ordnungs⸗
liebendſten, königstreueſten und conſervativſten Elemente des ganzen deutſchen
Reiches und ſocialen Wohlfahrts einrichtungen, Wohlthätigkeits⸗Anſtalten
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übertrifft die proteſtantiſche Bevölkerung. Ebenſo iſt * m den Ver⸗
einigten Staaten und m britiſchen Reiche. An Fürſorge für das ſociale Elend,

ſocialen Vereinen, Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, klöſterlichen Anſtalten für Unter⸗
richt und Erziehung te die katholiſche unerreicht da, obwohl ſie m
England ganz neu beginnen muſste, und alles rieſige atholiſche Kirchenvermögen
und alles Stiftungsvermögen aus der En katholiſchen Zeit der proteſtantiſchen
1 ausgeliefert iſt Seit der ſogenannten Reformation wurden überhaupt
faſt keine Stiftungen für kirchliche und wohlihätige wecke mehr gemacht Zur
ka  0li  en Zeit E England Überdie ein proſperierendes
olk. eute ſind die Voltsmaſſen QTI und der Wohlſtand iſt nur ein
Privilegium von verhältnismäßig Wenigen. Wenn man vom Wohlſtand prote⸗
ſtantiſcher Länder pricht, ſo ſollte man doch auch das eigentliche arbeitende
olk zählen. Dieſes aber iſt m den genannten „proteſtantiſchen &  dändern  10 England
und Preußen eit ſchlimmer daran, als in katholiſchen Ländern. Die bäuerliche
Bevölkerung m den proteſtantiſchen Landestheilen Preußens iſt die ärmlichſte
und ezahlte von Deuiſchland. Deshalb iſt ſie auch der Social-  2
demokratie aAnl meiſten zugänglich. Die Katholiken en alſo 6m den ſogenannten
proteſtantiſchen Ländern einen Hauptantheil deren Wohlſtand und Gedeihen.In England ſind Mann Inlandtruppen und noch mehr imn den Colonien
und imn der Marine Katholiken. In den Vereinigten Staaten ſtellen die atholiken von allen Confeſſionen die meiſten Truppen zur Armee und der Marine,und die beiden ſiegreichen Admirale Sampſon und ewe ſind Katholiken, auchdie beiden Generale Wheeler und Longſtreet, welche ſich beſonders ausgezeichnetaben Im britiſchen ei haben die Katholiken ielfach die E

Tſten Stellen
inne Canada hat ſieben katholiſche Miniſter und einen katholiſchen Miniſter⸗
präſidenten. England hat einen katholiſchen Poſtminiſter, den Herzog von Norfolk,der als Poſtreformator anerkannt iſt. Englands Lord⸗Oberrichter, ord Ruſſelof Killowen, iſt Olt Alle höchſten Richterpoſten in England ſind mit
Katholiken beſetzt Indiens beſter und populärſter Vice⸗König, Lord Ripon, iſtolt hm verdaukt Indien ſeine beſten und dauerndſten Einrichtungen.Zahlreiche Gouverneurpoſten und hohe Stellen V eN Colonien ſind Katholiken
Übertragen. In Indien gewährte die engliſche Regierung den Jeſuitencollegiendas Recht von Staatsſchulen. Ferner hat die engliſche Regierung das großartigeirken der katholiſchen ir UV den Colonien öffentlich anerkannt. Premier⸗miniſter eid m Auſtralien prach dem Cardinal Moran öffentlich den Dank
der Regierung aus für das großartige Culturwerk der katholi  n11 uvn Auſtralien Nach alledem Geſagten wäre eS geradezu abſurd,dem Proteſtantismus den Wohlſtand und der atholiſchen irden Niedergang der Völker geben. Der Proteſtantismus i ſtſelbſt überall zerfahren und uIm Niedergange begriffen Aund kann
chon deshalb nicht den eigentlichen Grund dafür bilden,; daſseinige proteſtantiſche Völker ſich eines größeren Wohlſtandesfreuen als manche katholiſche Länder. Nehmt aus Deutſchland die
katholiſche 11 hinweg, und ihr habt 3 en zwei Millionen Socialdemokraten
noch einige weitere Millionen und legli eme ſocialdemokratiſche Majoim Reichstag, den „Aufſchwung eines proteſtantiſchen Landes!“
Die katholiſche 1  6 wo ſie frei un“) Uungehindert ihre Wirkſamkeit 3 entfaltenimſtande iſt, wo Regierung und Volk ereint nach ihren Grundſätzen handeln,hat nicht den Niedergang der Völker zur Folge, ſondern hebt die Völker geiſtigund materiell zugleich Die Geſchi der Länder Europas beweist
dies; die Civiliſation, die Staatenordnung und der Wohl⸗ſtand Europas ind ern Werk der 11 nd hätte Europa Uwartemüſſen bis 8 den ſogenannten Reformatoren, ſo ſtünden wir eutem Deutſchland noch hinter manchen Völkern Aſiens zurück um Uſſe nochdie Bemerkung: Einen Hauptantheil dem Wohlſtande der Völker en dieUniverſitäten. on allen e u beſtehenden Univerſitäten Europasaber wurden weitaus die mei ten auch heute proteſtantiſchenvon den Päpſten oder von ka  En Fürſten Uunter Anregung
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und Beihilſe der Päpſte gegründet. Jeder Verſuch, die größte aller
Revolutionen, die ſogenannte Reformation und den Proteſtantismus auf en
der großen katholiſchen Weltkirche 11 erhöhen und 3 glorificieren, ird bei
allen denen Fiasco machen, welche geſchichtskundig ſind und den heutigen Ein⸗

uſs der 1＋ und die Einfluſsloſigkeit des Proteſtantismus auf die reiten
Volksmaſſen kennen

17⁰

Anglikaniſche Zuſtände. Man chreibt Uns Der Kreuzzug
die Ritualiſten, deſſen Anfänge wir in unſerm vorletzten

beſchrieben, hat ni von ſeinem Intereſſe verloren. ohn Kenſit
hat iege erfochten und Niederlagen erlitten Es iſt ihm gelungen,
die zwei Parteien zum Kampfe zu wecken, die proteſtantiſch Geſinnten

einigen und die Anglikaner mehr und mehr zu entzweien;
vermochte aber nicht die Leitung In ſeiner Hand zu ehalten oder
ſich als Vorkämpfer auszuzeichnen. iezu eS ihm Bildung
und Charakter. Das Wort „Kensit Crusade“ enſt euzzug
mag geſchichtlich werden, wie der eutſche „Culturkampf“; den Kenſit
ſelber aber würden die meiſten Kämpfer eute ſchon aus threr Ge
ſchichte reichen, wenn ſie eS önnten. iſt ekannt geworden,
daſs ohn Kenſit Im ahre 1889 ſein rot durch öffentlichen Ver⸗
kauf unſauberer Literatur verdiente. Die Polizei ihn damals,
ſeinen Schmutzwagen und ſeine Schmutzblätter von der Straße 3
entfernen; e8 ſchein jedoch, daſs dem Handel damit kein Ende gemacht
worden. etzt iſt der officielle Drucker der Kreuzzug⸗Literatur und
macht gute Geſchäfte.

Das er politiſche Reſultat der Bewegung war die Gründung
des Noneonformist Parliamentary OCouneil für England und Wales
Die Er Verſammlung fand ＋ Mai Vertreter aller
nicht ſtaatlichen Secten (nonconformist) erſchienen. Als Hauptzweck
der Organiſation wurde folgendes feſtgeſtellt: Die Aufrecht
erhaltung unſerer bürgerlichen und religiöſen Rechte und Freiheiten
vermittelſt unſerer Vertreter im Parlamente. Im einzelnen ſollte
die Errichtung einer katholiſchen Univerſität In rland verhindert,
die Schulen ganz confeſſionslos gemacht, und das Eindringen der
Sacerdotaliſten gehemmt werden. Zwiſchen den Zeilen kann man
leſen, daſs der eigentliche Endzweck die Trennung von Kirche und
Qa iſt Uns Katholiken flöſst dieſes proteſtantiſche Centrum keine
Ur einn Es muſs übrigens noch ſeinen Windthorſt nden

Die Ritualiſten verſuchten ihrerſeits Macht durch Einigung
gewinnen. Ein Memorandum, atiert vom Mai, und von
der einfluſsreichſten Geiſtlichen der Diöceſe London Unterſchrieben,

die Partei den folgenden zwei Prineipien zu verpflichten:
Sich der Auctorität unterwerfen, iſt das EL Prineip des Katholi⸗
cismus; die Auctorität, in der anglikaniſchen Kirche, reſidiert in
den Biſchöfen, 16 inzeln oder In COrPOTe. Am Mai erſchien ein
ähnliches Document von einer andern Gruppe Die Gegner fanden
hierin erne oſſene Profeſſion der römiſchen ehre, einen Abfall von
der Staatskirche. „Geht nach Rom“, hieß eS von allen Seiten;
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„ihr habt kein auf die Emolumente einer Kirche, deren Grund⸗
principien ihr verwerfet.“ Fünf Geiſtliche derſelben Diöceſe London
ſchrieben an den Biſchof daſs „ſie die obengenannten Grundſätze in
der Theorie (In abstracto) wohl annehmen, aber nicht in der Praxis“
Das ſehe 10 aus, als ob man den Kenſit fürchte

Anfangs Juni kommen die „Convocationen“ und das „Laien⸗
au zuſammen. Das letztere wird mit mehr ahrhei als Reſpect
beſchrieben als ein Kurhaus für die Edeſu der Großmäuler des
frommen männlichen Geſchlechtes m der anglikaniſchen 1 Der
Q rkennt ES nicht an; das olk kümmert ſich nicht und
der Clerus reu ſich immer, wenn die jährliche Cur vorüber iſt
Die „Convocationen“ aben etwa mehr Bedeutung. Das erhau
der Convocation bilden die Biſchöfe Das Unterhaus enthält Decane
(deans), Vertreter der Capitel, und aus jeder iöceſe zwei Pro
curatoren, die vom beneficierten Clerus gewählt werden. Laien und
Kapläne ſind nicht vertreten Die Convocation kann nicht
ohne Erlaubnis eitens der Regierung. Vom Anfange des vorigen
Jahrhunderts bis zur Mitte des etzigen le ſie nie Ihre Gewalt
beſchränkt ſich auf „Beſchlüſſe“, etwa wie In einer eu  en Katho  2
likenverſammlung. Der vorſitzende Primas von Canterbury
In der nördlichen Provinz der Erzbiſchof von Ol. eröffne gewöhnlich
die Sitzung mit einer ede 4  ber die jeweiligen Kirchenverhältniſſe.
ohn Kenſit ＋ olgende Petition dem ber. und nterhauſe der
Convocation von Canterbury vorgelegt. „Vn vielen Stellen dieſer
Kirchenprovinz, beſonders in der Metropole, wird beſtändig eine Art
Gottesdienſt geü die nicht aus unſerm ormular, ondern aus
dem römiſchen Miſſale und ähnlichen Büchern entnommen iſt und
die die Principien der Reformation verſtößt. bin der
Gewaltthätigkeit angeklagt worden, da ich dieſen geſetzwidrigen Dienſten
durch öffentlichen Proteſt Einhalt zu thun verſuchte: ich bitte daher
dieſes Hau  8 ſolchen Gottesdienſt 3 unterdrücken und mich von
meiner peinlichen Pflicht befreien.“ Eine ähnliche Petition wurde
der Convocation von Hork vorgelegt. Der Primas Dr Temple
eröffnete die Discuſſion der rage Er würdigte ihre Bedeutung
und bat die Biſchöfe, ſich ernſtlich QAmi zu beſchäftigen. Zu gleicher
Zeit adelte EL ſtreng die Methoden des Kenſit. In Hork gieng die
ache nicht ſo flott ab Die Biſchöfe von Liverpool, Mancheſter
und Odor and Man ſympathiſieren mit Kenſit, oder, beſſer geſagt,
ſind Proteſtanten nach altem 4g Der Biſchof von Liverpool
legte folgenden Antrag vor: „Die wachſende Geſetzloſigkeit mancher
Geiſtlichen in der Ausführung des Gottesdienſtes, beſonders die Ein
führung Uunerlaubter Dienſte und Gebräuche V der Feier der heiligen
Communion, und die dadurch 3 Unzufriedenheit der Laien
verlangen In der Meinung dieſes Hauſes die beſondere Aufmerkſamkeit
der Biſchöfe. Dieſes Haus hält deshalb für nothwendig, den
Clerus der verſchiedenen Diöceſen erinnern die feierlichen Er⸗
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klärungen, Unterſchriften und Eide, welche bei der Ordination und
Inſtitution von jedem abgegeben werden, und ſpeciell die geſetz⸗
liche und ſittliche icht, die Form des Gottesdienſtes des Book oOf
GCommon Prayer und keine andere zu gebrauchen, ausgenommen,

Der Biſchof entwickeltedie geſetzliche Obrigkeit andere rlaubt.“
ſein ema imn einer tüchtigen Rede; zwei ſeiner Collegen redeten
im ſelben Sinne; drei andere edeten ihn und bei der Ab
immung wurde der Antrag mit vier Stimmen drei ver:

worfen. Eine eſolution des Biſchofs von Wakefield, Im Sinne,
daſs den Ritualiſten Freiheit Uunter der Leitung der Biſchöfe

Die Convocationen ließen alſo diegeben ſei Urde angenommen.
rage, ſie ieſelbe gefunden, verbreiteten edoch das allgemeine

daſs „etwa gethan werden ollte“ Da die Biſchöfe dies
„Etwas“ nicht thun onnten oder wollten, I  kten ſich die Ugen
auf das Parlament.

Am Juni bot hier die Benefizien⸗Bill Gelegenheit, über
die religiöſe rage debattieren Die Bill hat eine Clauſel, welche
den Biſchöfen Gewalt gibt, Clerikern, die für ein Benefiz präſentiert
werden, die Inſtitution zu verweigern, wenn ſich „grober Ver
ehen“ (gross misconduet) ſchuldig gemacht haben Uszüge aus
den eden der Anti⸗Ritualiſten werden unſern Leſern die Situation

beſten ſchildern. Samuel Smith, ein bitterer Feind oms und
alles Römiſchen, agte Uunter anderm:

V habe Haufen Briefe erhalten von Perſonen, welchen die gegenwärtige
Lage unſerer 1 die größte Beſorgnis einflöſst Das Land iſt bis m ſeme
iefſten Tiefen aufgewühlt Un die offene, kühne, flagrante Verletzung unſerer
Glaubensartikel. Götzendienſt m dieſer Bill als „grobes Vergehen“ be
rachtet werden Was denkt an von einem Officier, der ſemen Eid der Treue

die Königin bricht? Binden die Geſetze der Ahrheit und Ehre ni alle
enſchen gleich? (Folgt eine lange Tirade die eu Es eſtehen 3ge
heime Geſellſchaften mit dem Zwecke, die Englands mit Rom 5 ver⸗
einigen. Dieſes iſt der offen anerkannte Zweck des Order 07 Corporale Reunion,

welchem Biſchöfe gehören, deren Ordination von Rom als giltig angenommen
wird, und die bereit ſind, Anglikaner, die 30 wünſchen, reordinieren  4  4 Doctor

Lee, Paſtor von AII Saints m London iſt, wie nan glaußt, ein ſo Con.
ſecrierter Biſchof und ETL ſoll hunderten von anglikaniſchen Geiſtlichen neue

Weihen 9e pendet aben. Dr. Lee hat dieſe Behauptung nie 3 widerlegen
verſucht. Ungefähr 4000 Geiſtliche, arun mehrere Biſchöfe, gehören FUr
Euglisb Church Union. eren Präſident Lord Halifax im &.  ahre 1895 ſagte:
„Fürchten wir nicht, offen 3 ſprechen ber unſere Wiedervereinigung mit Rom
ſie iſt möglich und wů ſchenswert; wir en kühn ſagen, daſs wir mit ganzem

BErzen Frieden mit Rom wünſchen. Es beſteht kein Zweifel, daſs manche
iſchöfe di ſer Bewegung hold ſind Die beſten Stellen ſind alle für Ritualiſten;

treue Proteſtanten verden boycoted; Treue V1 ſeinem ide chließt den Geiſt
lichen von aller Promotion aus Wenn wir keine Remedien für dieſe Uebel
finden, ird die1 vom Staate getrennt werden m den Wirren einer aArgen
Revolution.“

Der kaum verborgene Hinweis auf den gebrochenen Ordina⸗
tionseid wurde vom folgenden Redner, Sir lliam arcourt, völlig
ausgebeutet. Sir William iſt der Vorſprecher der liberalen Partei.
Er agte Unter anderm: „Beſteht ein beſſerer Grund für die Ver⸗
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weigerung eines Beneficiums, als die Schuld des Eidbruches Iim
Candidaten? ſt * nicht von den Biſchöfen ſelbſt anerkannt, daſs
emne große Zahl Prieſter ihren Eid öffentlich und geheim brechen?
Man verſpricht das Uebel hemmen, aber nichts wird gethan
Und dieſe Menſchen ſind actiſch die Meiſter der freiwilligen Schulen
in allen Pfarren des Landes; I en die Kinder der Nonconfor⸗
miſten und der eidtreuen Proteſtanten erziehen! Das Parlament ſoll
ſolches nicht dulden! Und wenn das Gewiſſen dieſen Menſchen
halten verbietet, was die anglikaniſche WV hält, dann ſollen ſie
ihrem Gewiſſen folgen und die Kirche verlaſſen.“ Auf die folgende
Abſtimmung ＋ die ange ede keinen Effect. aber deſtomehr auf
das olk. Der Streit entbrannte mit Wuth auf der Kanzelund in der Pref Kenſit ſchrieb wieder Briefe die Biſchöfe, in
welchen eLr ihnen ihre Sünden das Geſetz, im Einzelnen und
niit laufenden Nummern erſehen, vorlegte. Die Correſpondenz⸗palten der Times füllten ſich täglich mit Mittheilungen von hochund nieder In Kirche und Q Um dieſe Zeit nahm die Contro
verſe einen mehr dogmatiſchen Charakter Die Ritualiſten wurden
gedrängt, Gründe anzugeben für ihre Neuerungen. Sie chämten
ſich ihres Quben nicht, und geſtanden offen daſs ſie die reelle
Gegenwart, die Beicht und die Oelung glauben; daſs ſie katholiſchſeien, obſchon dem nicht unterworfen.

Unt fand die jährliche Verſammlung der English
Church Union Dieſe Union repräſentiert und leitet die
ritualiſtiſche Partei. Lord Halifax iſt ihr Präſident, ſie 30Mitglieder und atte, Iim ahre 1897/98, ein Einkommen von
67.4 fl., emn Theil dieſer Summe, der Defence Fund., ird fürdie Vertheidigung der ritualiſtiſchen Sache in Wort, Schri und
That, verbraucht hr Organ In der Preſſe iſt die Church Times.
Dieſer entnehmen wir unſern Bericht ber die diesjährige Sitzungmne vollſtändig katholiſche mit gregorianiſchem Geſang maden Anfang Die Anrede des Präſidenten iſt folgendermaßen be
ſchrieben: „Die ede des Präſidenten zeichnet ſich aus durch euerund Kraft, hervorgerufen von den unwürdigen Angriffen der letztenZeit auf die anglikaniſche Kirche von ſeiten der Tyrannie der Staates,
der Muckerei (Pigotry) der Proteſtanten und einiger wenigen mit
ihnen verbündeten römiſchen Katholiken.

Seine Klage ber olche die den Gottesdienſt ſtören 7und ſeine Verſicherung, daſs kein Engländer ſich von ſolchen Leuten
beeinfluſſen läſst, lauten Beifall. Aehnlicher Beifall be
grüßte ſeine emphatiſche Declaration, daſs die biſchöfliche Auctorität

nderes iſt und nderes ihre Bethätigung Iim Dienſtedes Pöbels, ſowie auch ſein Beſtehen auf den ſechs Punkten im
Rituale it Würde warnte eTL den Epiſkopat, nicht einen
Gottesdienſt 3 unterdrücken, der weder abergläubiſch noch ſenſueſei; ſein Tadel des Biſchofs von Hereford war vom beſten Geſchmack
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und wurde utit Wärme applaudiert. Ein ſtarkes Gefühl beherrſchtedie Verſammlung, daſs die Biſchöfe den Fehler begangen hatten,
nicht als Vorkämpfer aufzutreten, und daſs ſie durch ihre Nachläſſigkeit
die Geſetzloſigkeit der Maſſen gefördert hatten Dieſe kurzen
Auszüge müſſen enügen. Neben dem vielen echt katholiſchen, das
die one ede enthält, findet man noch immer eine echt proteſtan⸗
tiſche Geiſtesrichtung: Lord Halifax iſt und bleiht ſein eigener
Er verwirft die Auctorität der Biſchöfe und des TIVy Council, welches
da höchſte kirchliche Tribunal iſt Die Auctorität, die ELr anerkennt,
iſt die atholiſche Kirche ohne Rom, ohne aupt, wie ſie durch ihn
und eine Freunde ſpricht Auf eigentliches ogma ließ ELr ſich hier
Ni Een.

Während der warmen Sommermonate ſchwärmen die Engländer
In alle Welttheile hinaus, das Land iſt leer und ruhig Für Vᷓ

uli,
Auguſt und September iſt die Aufgabe des Chroniſten leicht Kenſit
und enoſſen organiſierten eine ande junger Bengel, „Gideoniten“
genannt, die in verſchiedenen Kirchen Scandal machten und
Ende mehr Prügel bekamen, als ſie gaben Dieſer Umſtand, die
Polizei und die allgemeine Verachtung haben den Gideoniten die
Fackel ausgeblaſen. Die Church ASSociation (anti⸗ritualiſtiſch) ver
öffentlichte Juli eine Anklage (indictment die Biſchöfe,
welcher wir olgende Merkwürdigkeiten entnehmen: Alle Biſchöfe
ausgenommen fünf (Liverpool, Worceſter, ereford, Carlisle und
St David's), und alle rälaten ſind dem Proteſtantismus feindlich.
Die zwei Erzbiſchöfe und der ehrwürdige Biſchof von Glouceſter
werden mit ſpeciellem Ade heimgeſucht Die Anklagepunkte, mit
reichlichen Statiſtiken belegt, zeigen, daſs der Epiſkopat die Pro
teſtanten hintanſetzt, die Römler begünſtigt, die kirchlichen Toceſſe
durch Abuſus des Vetorechts unterdrückt und alle Klagen
aub iſt

Es werden weiter 15 atholiſche Lehren verzeichnet, die ſogar
in den Seminarien gelehrt werden. Das Remedium muſs Im Volke,
Unter den Laien gefunden werden, da die iſchöfe nicht eingreifen
wollen. Das Document hat einen bitteren Parteiton, den ſogar
ſeine Freunde miſsbilligen. Am 18 uli erhielten die Biſchöfeeine aArge Schlappe von Lord Salisbury in der Debatte der BenefizBill Der Primas behauptete, die Bill müſſe genehmigt werden,
weil „in der anglikaniſchen Kirche keine Diſciplin beſteht“. Der Erz⸗
biſchof von Hork proteſtierte: „Wir regieren unſere Kirche nicht mit
deſpotiſcher Hand, wie * in anderen Zweigen der chriſtlichen Kir
geſchieht; wir verſuchen lieber zu regieren Iim Geiſte der Apoſtel.“

Ut, aber nicht Ut für den Premier. Er erwiderte, daſs
Geſetze wohl beſtehen, aber daſs die Kirche, hierin unglücklicherweiſe
von allen anderen bürgerlichen Inſtitutionen verſchieden, dieſe Geſetzenicht ausführe und daſs die Diſciplin inadaequat ſei Das war ein
Leckerbiſſen für die Zeitungen; EL wird immer noch ufgetiſcht

Linzer „Theol  prakt. Quartalſchrift“ 1899 ord
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Salisbury, den die Hochkirchlichen immer, und nicht ohne guten
Grund, als ihre Hauptſtütze im Staate betrachtet haben, wendet ſich
täglich mehr von ihnen ab Anfangs November erklärte vor
einer proteſtantiſchen Deputation, daſs „ſeiner Meinung nach niemand
in der anglikaniſchen 2 angeſtellt werden 0  E, der nicht ent
chloſſen ſei, Prayer Book, wie * iſt, feſtzuhalten“. Dieſes
officielle Gebetbuch, Unter Eduard VI von Cranmer verfaſst, iſt
biegſam, daſs Ritualiſten und Proteſtanten alles Beliebige hinein⸗
leſen Das ergibt ſich für uns aus den langweiligen Correſpon⸗
denzen ber Weihrauch, Kerzen, Ornamente, Beicht, reelle Gegenwart
und Oelung, von welchen die Zeitungen ſtrotzen

Ur Abwechslung Papierkrieg ſchickte Kenſit eine Ab  2  2
theilung ſeiner muskulöſen Chriſten nach Liverpool, dort den
Kreuzzug zu predigen und zu bethätigen. Der locale proteſtantiſche
Käm 6 George Wiſe übernahm den Oberbefehl. Am 21 Auguſt

EL mit ſeinen Gideoniten und „Wickleffiten“ die Jacobuskirche
und erklärte vor dem Gottesdienſte, daſs die Ruhe nicht ſtören
wolle, aber nachher emn Proteſtmeeting halten werde Als aber der
rieſter und die olyten mit Kreuz, Kerzen und Weihrauch, und
n echt katholiſchen Ornamenten zum Qu marſchierten, rſcholl
chon der Ruf „Verräther, V  Udas, häng dich auf!“ Und ſo gieng
S weiter bis zum Ende Solange nUur geſchrien, geniest und 9e·
huſtet wurde, ſchritt die Polizei nicht ein Nur beim Rückzug in
die Sacriſtei, als die feindliche ande ſich auf den Prieſter und
ſeine Proceſſion warf, wurde Gewalt mit Gewalt zurückgeſchlagen.
Aehnliche Unordnungen fanden In manchen Kirchen Wie ſehr
man auch dieſen groben nfug verabſcheut, eins bleibt immer wahr

geſetzwidrige Ausſchreitungen ſind das einzige ittel, die
Aufmerkſamkeit der Volksmaſſe auf beſtehende Uebel zu lenken. Die
grotesken roteſte des Kenſit aben die elendige Hilfloſigkeit der
anglikaniſchen 2 In ehre und Diſciplin den Pranger
Wie ange noch ſoll ſie 1  Irche  * elben

geſtellt
Endlich kommen wir zu einer Phraſe in dieſer lang

wierigen Geſchichte. Der rzbiſcho bon Canterbury, Primas von
ganz England, hat ſich ermuthigt, die ehre ſeiner Kirche ber die
Streitpunkte officiell bekanntzumachen. Am Detober fieng
eine Viſitation ſeiner Dißceeſe an und hielt vier Tage nacheinander
dogmatiſche eden, die mit Heißhunger Iim ganzen ande verſchlungen
wurden. Am erſten Tage handelte ETL vom heiligen Sacramente.
Wir müſſen uns leider auf kurze Uszüge beſchränken.

77 Einige glauben, daſs beſondere abe in dieſem Saeramente gegeben
wird, ſondern daſs ſein ganzer Wert m ſeinen Wirkungen auf die Seele der
Empfänger iegt, die das Kreuzesopfer erinnert, * Unterſcheidet ſich
nicht weſentlich vom Gebete; * iſt nur ein kräftigeres ebe Andere glauben,
daſs dieſes Sacrament dem Empfänger emne beſondere geheimnisvolle Gabe
ſpendet, indem C8 ihn un höhern Weiſe und m einem höhern Grade mit
Chriſtus vereint Dieſe Gabe geht Über unſern Verſtand hinaus; wir
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können ſie ni definieren IO und Wein in ſicherlich Nur Symbole
(figures), aber Symbole, welche auf Realitäten hindeuten Von dieſen zwei

8 iſtMeinungen hält die (Englands) ohne Zweifel die letztere
wahr, daſs die abe geiſtig iſt, daſs ſie In geiſtiger Weiſe genommen und ge⸗
noſſen wird, und daſs der eih und das lut des errn genoſſen werden durch
Glauben ne dritte Frage betrifft die reelle Gegenwart. Unſere 1.
hat dieſe rage nicht beantwortet, und Hooker, der unleugbar eine große Aucto

⸗
rität iſt, behauptet, daſs die reelle Präſenz un den Empfängern und nicht in
den conſeerierten Elementen 3u ſuchen iſt mne reelle Ird er Ee
pfangen; da wir dieſes wiſſen, QArum ſollen wir weiter Uunterſuchen?
Die Kirche ehr gewiſs die Lehre Hookers, aber wir müſſen hinzuſetzen, daſs
ſie nirgendwo die andere Lehre verbietet, gemäß welcher eine reelle Präſenz
irgendwie mit den conſecrierten Elementen verbunden iſt Der Privy

te, daſsCouneil weigerte ich, die Lehre — Bennett verdammen, der ſL unter den Geſtalten 6C8 Brotes und Weines wirklich ei; d  Esaſs
ihn dort anbete und eine Pfarrkinder ehre, dasſelbe zu thun

unmöglich, einen Unterſchied g3u machen zwiſchen dieſer Anſicht und der Lutheriſchen
Conſubſtantiation; ſie mag, ohne gegen das Geſetz zu verſtoßen, in der angli
kaniſchen Kirche gehalten und gelehrt werden Die römiſche 1 geht
einen Schritt weiter Iun ihrer ehre der Transſubſtantiation, eine Lehre,
die II Englands ausdrücklich negiert Am folgenden Tage wurde die
Verehrung der Heili behandelt. Die Bibel weiß nichts von ſolcher
Verehrung, und die ge  Kirche Englands ill ſie ihren Mitgliedern nicht erlauben,

ſogar der Anſchein ſolcher Verehrung iſt verboten Glaubt jemand,
daſs Chriſtus im Sacramente zugegen iſt, dann mag EL ihn dort anbeten, aber
niemand ſoll äußere Zeichen der Anbetung geben, ausgenommen das Knien beim
mpfange der emente Gehete Ar den Todten ſind iRm Neuen Teſtamente
nicht erboten; ſie ſind auch nicht von der Kirche verboten: Unſere kirchlichen
Geri haben dies entſchieden. Q  edoch autoriſiert die I. die Einführung
ſolcher Gebete in den öffentlichen Gottesdienſt nicht Am dritten Tage
kam die eU an die ethe Nach einer längeren Tirade über die Uebel,
die mit dieſem Sacramente berbunden ſein ſollen, ährt der Primas fort
„Nichtsdeſtoweniger gibt es Leute, die m der ei und ＋⁰ finden
In dieſem Zunkte, Pie mM vielen andern, läſst d Kirche uns frei An
erſter Stelle muſs niemand zur er verpflichtet verden
gewiſſen en mag emn Mann beim Prieſter Aum Rath anfV V  2  und Vn

ſich

inſoweit dies dem rieſtervon ihm die Verſicherung geben laſſen
möglich iſt daſ ott ſeine Sünden vergeben hat teſe Verſicherung iſt nur
das Urtheil eines untergeordneten Richters; der höchſte Richter kann anders
Urtheilen. Die anglikaniſche 1 gibt dem Miniſter der ei nicht die
Macht, den Pönitenten aufzufordern, andere Sünden 3u beichten, als ſolche, die
ihm Angſt und Sorge machen. Der Miniſter hat kein Recht, eine vollſtändige
Beicht verlangen. glaube, daſs die Beicht, wie beſchrieben, manchem
eine große Im geiſtlichen eben iſt. Jeder ſorge für ich ſel 40 Am
lerten Tage kam das Ceremonial zur Beſpre ung 7* Die Ceremonien ſind
vorgeſchrieben im 0OOR 0f Common Prayer; keine Abweichung davon iſt erlaubt,
ausgenommen inſofern die Obrigkeit zuſtimmt. Niemand ann ordiniert werden,
ohne zuvor em Biſchof das feierliche Verſprechen machen und mit ſeinem
Namen u unterſchreiben, daſs * ſich dieſer Regel unterwirft. Im Ceremonial
muſs Freihei herrſchen, eil dies die Anordnung der1 iſt Die Predigt
dagegen iſt in großem aße uuLl der Ausdruck des Privaturtheils, U welchem
jeder berechtigt iſt Da  — Ritual bindet Prieſter und Laien; die Predigt bindet
den Hörer ui 40 Das ema für den ünften und letzten Tag war die
biſchöfliche ctorität „Der Biſchof hat zwei Arten Gewalt; die eine iſt coercitiv,
die andere nicht Die er  E ird uun den Gerichtshöfen ausgeübt und iſt beinahe
ganz unabhängig vom Biſchofe; die zweite übt erſönli aus und nach ſeinem

Urtheile. Dieſe iſt rein irchlich und bethätigt ſich durch geiſtige
13*
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Mittel. Der Biſchof kann nie Zwang anwenden; kann ſich auf da  E
Verſprechen des Gehorſams und auf das ewiſſen ſeiner Unterthanen berufen.

In en Tribunalen 0  en die Biſchöfe nicht ehr Gewalt, als irgend ein
Laie (nämlich Klage ühren) Die einzige Gewalt, die ihnen eigen iſt,
iſt das 6to ſie können das Einſchreiten des Gerichtes In kirchlichen Angelegen⸗
heiten verhindern.“ Zum u heißt es ＋ hat ott gefallen, die Kirche
n Fragmente 3u brechen und jedem Theile eine beſondere Miſſion anzuvertrauen.

Es ein klar 3 ſein, daſs Dir einem ſpeciellen Werke berufen ſind,nämlich die Evangeliſation der Welt. Denn wir haben beſſere Gelegenheit dies
thun, als irgend eme andere Nation Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daſs

unſere Evangeliſation der Welt die Einheit der 11 wieder zuſtande ringen
ird

Vor Jahren galt der Primas als der größte Ketzer n
der Kirche, die ETL jetzt zu regieren verſucht. Bei jeder ſeiner Pro
motionen, als Biſchof von Exeter, von London, von Canterbury,
wurde öffentlich ſeinen QAuben oder Unglauben proteſtiert.
Doch aben ihm ſeine angeblichen ireſien nie ſovie Kummer be
eitet, als dieſe ede Cathedra Seine Schlauheit, ſeinen mann
en Muth und ſeine Verachtung des profanum vulgus bewundern
Freund und Feind; 5 gleicher Zeit aber fallen Freund und Feind
über ihn her wie ein Rudel Unde über einen en Die
Hetzjagd dauert bis zur Stunde Es iſt „guter Sport“ und Kenſit
iſt natürlich auch dabei Am October le enn Monſter

27
meeting in Exeter Hall, London

Der weck war, einer aAnde junger eute, die Wickliffe⸗
Preachers (Prediger), Heil und egen zu wünſchen, ehe ſie den
reuzzug antraten Fahnen und Bibeln ſollten ihnen überreicht
werden. Sie ſollten AM — November in alle Tempel der Otzen⸗
diener eindringen und den Gottesdienſt ſtören. So Dar das Pro
mm Die Ausführung begann mit einer Schlägerei, während
welcher die Nichtkämpfer Hymnen ſangen. Beim zweiten (te las
Kenſit Telegramme vor, darunter eins von „Wartburg, dem oſſe
U  EL. Dann ſtellte der erſammlung ſeinen 17jährigen
Sohn VoLr mit den Worten: „Dieſer iſt mein geliebter Sohn, On
dem ich mein Wohlgefallen habe Er ird die Wickleffiten führen
Dritter Act ede de Militärkaplans des Kreuzzuges, unterbrochen
mit Prügeleien, geiſtlichen Geſängen, Schimpf und Scheltworten.
Während einer ruhigen Pauſe ird eine Geldſammlung gemacht.
Im vierten Act ommt die Polizei, unl Ordnung zu ſchaffen; ein
Brief an den Biſchof von London und Antwort darauf werden ver.
eſen, beide eichlich mit Randgloſſen von (lte des Publicums
geziert „Dieſes Meeting“ emerkt die religionsloſe ochenſchrift
Truth. 4⁰

E der Aufbahn des proteſtantiſchen Kreuzzüglers emn Ende
machen, denn ſelten ſah man einen ſcandalöſeren Aufzug.“ Hiemit

12 November.


